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welches Schicksal ıhm beschieden W äal. Zum Teıl reterijert s1e urz den Inhalt der Quelle. Dıie Eınleitung iın
den Band (5. 9-25), die sıch auf samtlıche Gliederungspunkte bezıieht, stellt Zusammenhänge her, die

der thematischen Trennung nıcht sıchtbar würden. So hat der Herausgeber se1ın Ziel erreicht,
den Anteıl des Katholizismus der sozlalpolıtischen Entwicklung dokumentieren.

Barbara Henze

LUDWIG WINDTHORST 2-1 hg. HANS-GEORG SCHOFF (Beıträge Zur Katholizismusforschung,
Reihe Quellentexte Zur Geschichte des Katholizismus, Bd. 9) Paderborn: Ferdinand Schöningh
1991 Kart. 133

Zur bekannten politischen Gestalt, die dem Katholizismus 1Im 19. Jahrhundert nıcht hne Bedrängnis und
ruck VO  3 außen und nıcht hne iınnere Aufbrüche und Auseinandersetzungen zugewachsen ISt, hat uch
Ludwig Wındthorst (1812-1891) das Seine beigetragen, insbesondere ach dem Tod des sehr klaren
christlichen Grundsätzen orlentierten, sehr zielstrebig enkenden, aber in der Auflage des Staatslex1-
ONs doch nıcht mehr erwähnten ermann VO  — Mallinckrodt (  _  )) dessen polıtisches Wırken
Windthorst in dem Ma{iß weıterführen und verstärken konnte, wıe ıhm »die eigentliche Führungsposition«
® ın der 870/71 gegründeten Zentrumstraktion zutiel

In den 1er vorgestellten Quellentexten Zur Geschichte des Katholizısmus, die der Persönlichkeit L\Ild
dem Wırken Wındthorsts ın gleichem Maße die nötıge Aufmerksamkeit schenken und seine polıtischen
Fähigkeıiten, seıne Erfahrungen in hohen Regierungsämtern und nıcht zuletzt seiıne christlich-katholischen
Grundauffassungen bezüglıch der Würde des Menschen und seiıner Stellung ın Kırche, Staat und auch
bereits ın der VO  - der sozıalen Frage des 19. Jahrhunderts erschütterten und darum miıt mancherlei
therapeutischen Mafßnahmen umsorgten Gesellschaft beleuchten sollen, findet sıch auch, und ‚War bereıits
ziemlic Anfang der Textsammlung, die tfolgende Passage: »Ich habe (!) eın Hehl daraus, dafß ıch eın
tester Katholik bın; ıch habe nichtsdestoweniger teılgenommen der Regierung eınes bsolut protestan-
tischen Landes, und ıch frage jedermann, ob ıch ırgend jemals, iıch enn doch einıge Gelegenheit
gehabt hätte, LWAs unte:  men habe, Was die Herstellung eiınes Doppelregimentes ZU Ziel gehabt
hätte. Neın, meıne Herren, auf dem Punkte verstehe iıch Sal keinen Spaß FEbenso 1st aber mıt der
katholischen Kırche« 5. 33-—34). Wındthorst hat diese Satze, die ın den »Stenographische(n) Berichten
ber dıe Verhandlungen des Reichstages des Norddeutschen Bundes, /-18 bzw. des Deutschen
Reichstages, 1871 ff.«, enthalten sind, 25. November 1871, d.h wenıge Tage VOT der Aufnahme des
sogenannten Kanzelparagraphen ın das Strafgesetzbuch des Deutschen Reiches (10. Dezember 1871
gesprochen. In der damalıgen Atmosphäre des Reichstages diese Satze eın Glaubensbekenntnis.

Hans-Georg Aschoff, der die Herausgabe des Bandes in der Reihe (Quellentexte Zzur Geschichte
des Katholizismus) der VO|  _ Anton Rauscher er:  twortete: »Beıiträge Zur Katholizismusforschung«
besorgt und die einschlägigen Texte UK den Reden Wıindthorsts durchaus hilfreich erläutert hat, Lat guL
daran, und CS lag ıhm offensichtlich uch sehr der VO  - ıhm gewählten Verfahrensweise, das soeben
zıtierte Bekenntnis der »Perle von Meppen«, w1ıe (Otto VO  — Biısmarc (1815—1898) seiınen großen
parlamentarischen Gegenspieler 1m Kulturkampft, den katholische: Wındthorst, nannte, immer wieder ın
Spannung setzen dessen christlich verantwortetem Verständnis der Eıgenart und notwendigen
Sachgebundenheit parlamentarischer Arbeıit und der vVvon ıhm geführten und konsequent als polıtisches
Instrument gehandhabten Zentrumspartel. Die Zentrumspartel, 1eß sıch Wıindthorst Maı 1879
1Im Reichstag vernehmen, »1St keine Parteı, die Opposıtion macht quand meme der Outrance; sıe
unterstutzt die Regierung ımmer da, iıhrer Überzeugung entspricht, s1e unterstutzt die Regierung
selbst dann, WEeNnNn ihrer Überzeugung nıcht ganz entspricht, Wenn sıch wesentliche Grundlagendes Staates handelt. Sıe wird nıemals ıhre besonderen Beschwerden, ıhre besonderen Zwecke verfolgen,
wenn sıch andelt den Thron, das Vaterland und die vitalen Interessen der
Natıon« Wıindthorst stand ın TIreue Zur Kırche und in ungeheuchelter Liebe Papst Leo 111
(1878—1903), W as Aschoft durch mehr als 1Ur einen Quellentext unterstreicht (sıehe besonders —51
undj ber Olgte zugleıich auch den Zwängen polıtischen Handelns, und ‚.WaTr hne dafß sıch
deswegen genötigt gesehen hätte, Zur Kırche und ZU Papst auf ıstanz gehen. IDiese Treue Zur Kirche
und ZUur Eıgengesetzlichkeıit der Politik WAar möglıch auf der Grundlage des Naturrechts, ın dessen
Anerkennung die Männer der olıtık und der Kırche sıch höchst wıirksam mıteinander verbunden
wußten.
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Der politische FEınsatz auch der Zentrumsparteı sollte also der Sache der olıtık und 1Ur iıhr
Orljentiert seın weder parteipolitisch och kirchenpolitisch, weder relıg1Öös och konfessionalistisch
verengt, eın christlich-katholischer Politiker auf der Grundlage der im katholischen Raum entwickel-
ten Staats- und Gesellschaftslehre im 19. Jahrhundert hne Einschränkung konnte und auf der
allgemeın anerkannten Grundlage des Naturrechts und des natürliıchen Sıttengesetzes uch
mußte. Auch von Mallinckrodt erklärte 1872 Reichstag: »Wir sınd keine konftfessionelle Fraktion.
Wır wollen auch nıcht se1ın. Wır sınd prinzıpiell nıcht ach unserem Programm. Wır sınd
tatsächlich nıcht insofern, als WIr 1Im Reichstag uch prot. Mitglieder ählen« (zıt. ach Ernst Deuerlein,
Art. Mallınckrodt, 1in : StL 519). uch wollte ıne estarke Zentrumspartel, ber doch nıcht deswegen,
weıl der Kırche Parolıi bıeten wollte.

Z weitellos beurteilt Aschofft die mıiıt der Gründung der Zentrumsparte1 einsetzenden, ber letztlich
erfolglosen Bemühungen katholischer Politiker die Ausweıitung dieser Parteı in den protestantischen
Volksteil hıneın richtig, WEn im Blick auf die Verstärkung des politischen Engagements, das für
Windthorst mıt dem Instrument eıner 1Ur aus Katholiken sıch rekrutierenden Parteı zumal 1m
Kulturkampf 1UT sehr begrenzte parlamentarische Erfolge bringen konnte, betont, »eıner demokratisch
legitimierten, den Grundrechten verpflichteten politischen Kraft, die entscheidenden FEinfluß 1im Parla-
ment und auf die öffentliche Meınung ausüben konnte, (kam) hervorragende Bedeutung 7U « ®) 9 ber
der sıch anschließende Hınweıs, »eine überkontessionelle Ausrichtung der Zentrumsparteı sel uch
eshalb notwendig« SCWESCH, »Uu kırchlichen Weısungen in allgemeinpolıtischen Fragen, wıe sıe seıtens
der Kurıiıe zuweılen versucht wurden, entgegenNLreten können« (S 9), verwischt die moraltheologische
Problemati polıtischen Handelns, wıe s1e sıch VOTr dem Hıntergrund der Geltung naturrechtlicher und
sOomıt in die Dımension christlicher Sıttlichkeit hineingeholter polıtischer Sachforderungen darstellt, bıs
ZUur Unkenntlichkeit.

Windhorst kennt sehr wohl polıtische Forderungen, die im Namen der treiheitlich Orlentierten
Menschenrechte Vor allem 1mM sozıalen Bereich (vgl 109—132) erhebt und also nıcht naturrechrtlich
ableitet, b€l’ für ihn annn gleichwohl keinen hilfreichen Umgang mıt diesen Menschenrechten geben,
wenn 1m sıttlıch neutralen, moralısch nıcht geordneten Bereich des menschlichen Zusammenlebens
in Ehe, Famaılie, Staat und Kırche erfolgt. Es kann diesen sıttlıch neutralen Bereich auch nıcht 1mM
wirtschaftlichen Tun geben. Wenn =  - also betont, Wındthorst habe sıch eiıne zahlenmäßıg starke
Zentrumsparteı bemüht, den politischen FEinfluß der Kurıe mınımıeren, mu{fß INan, damit dıe 1im
19  rhundert 1mM Grunde och elbstverständlıiche Bındung jedenfalls csehr vieler Vertreter des polıtı-
schen Katholizismus die Lehre der Kirche nıcht ZUur polıtischen Belanglosigkeıit heruntergestuft wird,
N, dafß sS1e die von der Kirche verkündete Moral nıcht gerührt haben Auch dieser Aspekt gehört
ZU Bild des Katholizismus, wIıe sıch im 19. Jahrhundert darstellt. Man darf das Bild des Katholizismus
durch diesen Aspekt nıcht getrübt sehen, auch wenn wahr ISt, dafß Vertreter dieses Katholizismus uch
als und auf iıhre Kırche stolze Katholiken der Kirche gelitten haben Josef Rief

WILHELM EMMANUEL VO  Z ETTELER 1-1 hg ERWIN ISERLOH (Beıträge zur Katholizismustor-
schung, Reihe Quellentexte ZUur Geschichte des Katholizısmus, Bd. 4) Paderborn: Ferdinand
Schönıngh 1990, 161 Kart

Ganz gewiß ann INan auft den 1er angezeıgten Band der Reihe »Quellentexte Zur Geschichte des
Katholizismus« ebensowenig verzichten, Wwıe INnan die ın ıhm mıiıt wichtigen Konturen versehene Gestalt
des Maınzer Bischotfs Ketteler ın der Geschichte des Katholizısmus übersehen d; trotzdem soll
dieser Band die »selıt dem Ketteler-Gedenkjahr 19/7/ Im Hase Koehler Verlag Maınz erscheı-
nende Gesamtausgabe der Werke und Briefe Wıilhelm Emmanuel Kettelers« (S und 161) nıcht
Für Erwin serloh (Domherr und emeritierter Protessor für Kirchengeschichte der Universıität
Münster), den Herausgeber beider Publiıkationen, mag sıch jedenfalls zunächst und VO: außen betrachtet

der verhältnismäßig SC Quellentextband, der Vo  - Ketteler näherhin als dem herausragenden
Vertreter des 1Im etzten Jahrhundert vernehmbar auf seıne Exıstenz, auf seine geistige Eigenständigkeit
und weltliche Kompetenz pochenden Katholizismus gewidmet 1st und diesem gesellschaftlichen Phäno-
Inen VOTr dem Hıntergrund eıner aus 1UTX innerweltlichen Grundlagen sıch auibauenden und verstehenden
'elt ungewohnte Konturen verleıht, lediglich als eınes der Nebenprodukte der 1e] umtassenderen
Beschäftigung mıiıt dem gesamten Schriftttum des Maınzer Bıschots dargestellt haben Wenn dieses


